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(54) CHEMISCHER ZÜNDER MIT ELEKTRISCHER AUSLÖSUNG

(57) Die notwendige ESD-Sicherheit bei chemi-
schen Zündern 1 wird dadurch sichergestellt, dass die
Hülse 2 des chemischen Zünders 1 mit einer Aluminium-

hülse 20 dicht umfasst ist, die Anzündpille 5 über einen
Verguss 21 zusätzlich abgedichtet ist und für die Zünd-
drähte 3, 4 eine Sollüberschlagstelle 26 vorgesehen ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen chemischen Zünder
mit einer aus Kunststoff bestehenden Hülse, die sowohl
eine mit Zünddrähten verbundene, einen Anzündsatz
und einen Brennsatz beinhaltende Anzündpille wie auch
einen pyrotechnischen Satz aufnimmt und zum Hülsen-
auslass hin über einen Abschlussstopfen und zum Hül-
seneinlass hin mit den Zünddrähten über die Anzündpille
verschlossen ist.
[0002] Derartige Zünder werden meist als Initial für ei-
ne Zündkette oder ähnliches eingesetzt. Die Anzündpille
beinhaltet einen Anzündsatz und einen Brennsatz, die
elektrisch ausgelöst dazu führen, dass der vorgelagerte
pyrotechnische Satz als Initial die nachgeordneten
Sprengsätze zeitverzögert anspricht. Bei den bisher be-
kannten derartigen Zündern werden sowohl die Anzünd-
pille wie auch der pyrotechnische Satz in einer Hülse
angeordnet, wobei die Anzündpille mit Zünddrähten ver-
bunden ist, die am Hülseneinlass mit der Anzündpille ver-
bunden werden können. Diese Hülse besteht in der Re-
gel aus Polyamid, einem leicht leitfähigen Kunststoff. So-
wohl bei der Lagerung wie vor allem auch beim Transport
und im Einsatzbereich kann es zu elektrostatischen Auf-
ladungen im Bereich solcher Zünder kommen. Bei der
Entladung kann ein durch große Potentialdifferenz ent-
standener Funke oder Durchschlag den Zünder gefähr-
den bzw. zur Auslösung bringen, was zu unkontrollierten
Entzündung der Chemikalien d. h. der Teile des Zünders
führen kann, was trotz der geringen Mengen an pyro-
technischem Material im Zünder zu großen Problemen
führen kann.
[0003] Der Erfindung liegt daher die Aufgabe zugrun-
de, einen chemischen Zünder zu schaffen, der ESD
(elektrostatische Entladung) sicher ist und damit der EG-
Baumusterprüfung der BAM (Bundesanstalt für Materi-
alforschung und -prüfung) genügt.
[0004] Die Aufgabe wird gemäß der Erfindung dadurch
gelöst, dass die Hülse von einer dicht anliegenden Alu-
miniumhülse umgeben und die Anzündpille mit einem
Verguss gegenüber der trichterförmig auslaufenden In-
nenwand der Hülse abgedichtet ist.
[0005] Mit einem derart aufgebauten chemischen Zün-
der kann es an dem Gehäuse bzw. der eigentlichen Hülse
nicht zu elektrostatischen Aufladungen kommen, sodass
damit eine falsche bzw. negative Beeinflussung des in
der Hülse gelagerten Materials kommen kann. Gleich-
zeitig ist dieses in der Hülse gelagerte Material aber auch
durch weiterer Einflüsse gesichert, weil eben an den
Zünddrähten und der Anzündpille vorbei eine Beeinflus-
sung nicht auftreten kann, weil hier der besagte Verguss
für die notwendige Dichtheit Sorge trägt. Bei diesem be-
sonders aufgebauten und gesicherten Zünder konnte die
ESD-Prüfung mit bis zu 600 mJ-Ohm mit positivem Erfolg
(keine Zündung) durchgeführt werden. Damit ist für die
normalen Energieinhaltsstufen der zum Einsatz kom-
menden chemischen Zünder die geforderte Sicherheit
gewährleistet. Durch elektrostatische Aufladungen kann

es nicht zu Fehlzündungen kommen.
[0006] Nach einer zweckmäßigen Ausbildung der Er-
findung ist vorgesehen, dass im Bereich der Verbindung
zwischen Zünddrähten und Anzündpille eine Sollüber-
schlagstelle vorgesehen ist. Durch die beschriebene
dichte Einkapselung der entsprechenden Ansprechsät-
ze usw. und die beschriebene Sollüberschlagstelle kön-
nen unkontrollierte Überschläge vermieden werden,
selbst wenn es zu einer elektrostatischen Aufladung in
diesem Bereich gekommen sein sollte.
[0007] Der Abschlussstopfen ist wie erwähnt so aus-
geführt, dass es hier zu Beeinflussungen des dahinter
gelagerten pyrotechnischen Satzes und der anderen Tei-
le des Zünders nicht kommen kann. Um dabei sicherzu-
stellen, dass der Abschlussstopfen bei Ansprechen des
pyrotechnischen Satzes dessen Funktion nicht beein-
trächtigt, ist vorgesehen, dass der Abschlussstopfen ei-
ne Sollbruchstelle aufweist. Erfolgt also ein entsprechen-
der Druckaufbau in dem den pyrotechnischen Satz ent-
haltenen Teil der Hülse, wird der Abschlussstopfen si-
cher zerstört und der pyrotechnische Satz kann seine
Funktion voll erfüllen.
[0008] Zur Optimierung der Funktion des Abschluss-
stopfens ist es zweckmäßig, wenn zwischen Abschluss-
stopfen und pyrotechnischem Satz eine Einlage vorge-
sehen ist, wobei diese zweckmäßigerweise aus saugfä-
higem Papier bestehen sollte. Diese saugfähige Einlage
verhindert auch bei ungünstigster Lagerung und Beein-
flussung des chemischen Zünders, dass der pyrotechni-
sche Satz beispielsweise durch Feuchtigkeit beeinträch-
tigt wird.
[0009] Der erfindungsgemäße Verguss im Bereich der
Anzündpille kann einfach und sicher und voll funktions-
fähig eingebracht werden, wenn als Verguss ein Kleb-
stoff, vorzugsweise ein 2K-Epoxidharzkleber, eingesetzt
ist. Dieser Epoxidharzkleber eignet sich hier besonders,
weil er gegenüber dem Material der Hülse und gleichzei-
tig auch der Anzündpille so wirkt, dass ein unbeabsich-
tigtes Zerstören des Vergusses völlig ausgeschlossen
ist. Damit ist sichergestellt, dass auch bei längeren
Lagerzeiten und auch Beanspruchungen der Verguss
immer seine Funktion voll behält.
[0010] Je nach Einsatzbereich haben die Zünder un-
terschiedliche Energieinhaltsstufen. Um hier immer si-
cherzustellen, dass ein Zünder der richtigen Energiein-
haltsstufe zum Einsatz kommt, sieht die Erfindung vor,
dass der Abschlussstopfen eine die Energieinhaltsstufe
des jeweilig verwendeten Zünders kennzeichnende
Farbgebung aufweist. Vorteilhaft ist hierbei, dass der so-
wieso benötigte Abschlussstopfen immer leicht erkenn-
bar ist und zwar auch bei entsprechender Lagerung in
Kisten o. ä., wobei die Aufgabe bzw. Wirkung des Ab-
schlussstopfens durch diese Farbgebung in keiner Wei-
se beeinträchtigt wird. Es braucht nur ein relativ kleiner
Teil des Zünders die Farbgebung zu erhalten, wobei wie
erwähnt der Abschlussstopfen als solcher immer leicht
identifizierbar ist. Zweckmäßigerweise sollte die Farbge-
bung so gewählt werden, dass bei der größten Energiein-
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haltsstufe schwarz zum Einsatz kommt, um hiermit
kenntlich zu machen, dass ein großer pyrotechnischer
Satz zum Einsatz kommt.
[0011] Einerseits soll sichergestellt werden, dass elek-
trostatische Aufladungen unwirksam sind bzw. gar nicht
erst entstehen können, andererseits ist es wichtig, dass
über die Zünddrähte das notwendige Initial sicher und
schnell in den gewünschten Bereich des Zünders ge-
bracht wird. Dies ist sichergestellt, wenn die Zünddrähte
aus verkupfertem, verzinntem oder verzinktem Eisen
oder aus Kupfer hergestellt sind und eine PVC-Isolierung
aufweisen. Mit derart ausgeführten Zünddrähten kann
eine Beeinflussung des Zünders von außen her ausge-
schlossen werden.
[0012] Die schon erwähnten unterschiedlichen Ener-
gieinhaltsstufen sind insbesondere dadurch gekenn-
zeichnet, dass eine unterschiedliche Menge an pyrotech-
nischem Material zum Einsatz kommt. Um z. B. eine hö-
here Energieinhaltsstufe zu ermöglichen, sieht die Erfin-
dung vor, dass die Hülse über ein Aufsteckteil zu größe-
ren Energieinhaltsstufen erweiterbar ausgebildet ist, wo-
bei Hülse und Aufsteckteil über eine durchgehende, sie
umfassende Aluminiumhülse eingefasst sind. Vorteil ist
dabei, dass immer die gleiche Hülse mit ihren Besonder-
heiten Verwendung finden kann, wobei der "Inhalt" der
Hülse den jeweiligen Energieinhaltsstufen entsprechend
verändert werden kann. Üblich sind z. B. Energieinhalts-
stufen bis 5.000 Ws, 10.000 Ws und 20.000 Ws.
[0013] Die Erfindung zeichnet sich insbesondere da-
durch aus, dass ein chemischer Zünder geschaffen ist,
der die ESD-Forderung voll genügt, sodass es zu Ge-
fährdungen durch solche elektrostatischen Aufladungen
nicht mehr kommen kann. Erreicht wird dies durch die
Veränderung des Außenmantels der Hülse, aber auch
durch eine Abdichtung des eigentlichen Innenraums der
entsprechenden Hülse des chemischen Zünders. Es hat
sich gezeigt, dass mit dieser Ausführung des chemi-
schen Zünders keine Zündungen durch elektrostatische
Aufladungen mehr aufgetreten sind.
[0014] Weitere Einzelheiten und Vorteile des Erfin-
dungsgegenstandes ergeben sich aus der nachfolgen-
den Beschreibung der zugehörigen Zeichnung, in der ein
bevorzugtes Ausführungsbeispiel mit den dazu notwen-
digen Einzelheiten und Einzelteilen dargestellt ist. Es zei-
gen:

Figur 1 einen chemischen Zünder im aufgeschnitte-
nen Zustand,

Figur 2 den Zünder nach Figur 1 in Seitenansicht,
Figur 3 eine Draufsicht auf den Zünder mit Abschluss-

stopfen,
Figur 4 einen Zünder einer großen Energieinhaltsstu-

fe im Schnitt und
Figur 5 den entsprechenden Zünder in Seitenansicht.

[0015] Bei dem in Figur 1 gezeigten chemischen Zün-
der 1 handelt es sich um einen der Energieinhaltsstufe
10.000 Ws. Die in Richtung der Zünddrähte 3, 4 trichter-

förmig auslaufende Hülse 2 nimmt im Bereich des Trich-
ters die Anzündpille 5 auf, wobei die Anzündpille 5 bzw.
ihr Pillenkopf 7 in den den pyrotechnischen Satz 8 auf-
nehmenden Raum 15 hineinragt, während der Pillenfuß
6 über den Verguss 21 im Boden 14 festgesetzt und
gleichzeitig abgedichtet ist.
[0016] Vom Trichter 22 der Hülse 2 aus verläuft die
Hülse mit einem kleineren Durchmesser bis zum Hülsen-
einlass 11. In diesem Bereich sind Öffnungen 12 für die
Zünddrähte 3, 4 vorgesehen, wobei die Zünddrähte 3, 4
über Klammern 13 am Pillenfuß 6 der Anzündpille 5 fest-
gelegt sind. Hier befindet sich auch eine Sollüberschlag-
stelle 26, die die Aufgabe hat, für einen Potentialaus-
gleich zu sorgen, wenn entsprechende Gefahren beste-
hen.
[0017] Für den Verguss 21 wird ein Klebstoff, insbe-
sondere ein 2K-Epoxidharzkleber eingesetzt, der sich
sowohl mit dem Material der Innenwand 23 der Hülse 2,
wie auch mit dem Material des Pillenfußes 6 verträgt bzw.
die gewünschte dichtende Funktion erbringt.
[0018] Am gegenüberliegenden Ende, d. h. dem Hül-
senauslass 9 befindet sich ein Abschlussstopfen 10, der
ebenso wie der beschriebene Verguss 21 dafür Sorge
trägt, dass der im Raum 15 gelagerte pyrotechnische
Satz 8 dicht und sicher gelagert werden kann. Der Ab-
schlussstopfen 10 verfügt über eine Sollbruchstelle 27,
sodass sichergestellt ist, dass beim Ansprechen des py-
rotechnischen Satzes 8 die Flamme bzw. der Druck nach
außen austreten und wirksam werden kann. Der Ab-
schlussstopfen 10 ist von oben her auf die Hülse 2 auf-
gesetzt und dichtet wie beschrieben auch deshalb gut
ab, weil er von der die Hülse 2 umfassenden Aluminium-
hülse 20 mit gesichert ist. Die Aluminiumhülse 20 ist bis
in den Bereich des eigentlichen Deckels des Abschluss-
stopfens 10 hochgezogen.
[0019] Diese Aluminiumhülse 20 umfasst die gesamte
Hülse 2 vom Hülseneinlass 9 bis zum Hülsenauslass 11.
Entsprechendes zeigt auch Figur 2. Nach unten hin ra-
gen nur die Zünddrähte 3, 4 über die Hülse 2 hinaus. Sie
werden mit der Zündmaschine oder sonst einem geeig-
neten Gerät verbunden.
[0020] Die aus Kupfer oder entsprechendem Eisen-
draht bestehenden Zünddrähte 3, 4 sind so ausgebildet,
dass der entsprechende Zünddrahtkern 30 von einem
Zünddrahtmantel 31 umgeben ist, wobei für diesen Zünd-
drahtmantel 31 eine PVC-Isolierung 32 vorzuziehen ist.
[0021] Im Bereich der Verbindung 25 zwischen den
Zünddrähten 3, 4 und der Klammer 13 der Anzündpille
5 ist, wie schon erwähnt, eine Sollüberschlagstelle 26
vorgesehen, was in Figur 1 verdeutlicht ist. Am Ab-
schlussstopfen 10 bzw. genauer gesagt am Einschub-
stück 16 ist eine Einlage 28 vorgesehen, die aus saug-
fähigem Papier besteht und sich von unten her an dem
Einschubstück 16 abstützt und dafür sorgt, dass dieser
Bereich nach außen hin zusätzlich abgedichtet ist.
[0022] Figur 3 zeigt eine Draufsicht auf eine Hülse 2,
wobei die Aluminiumhülse 20 als Außenmantel erkenn-
bar ist, die die eigentliche Hülse 20 rundum dicht umfasst.
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Diese Hülse 2 ist von Seiten des Hülsenauslasses 9
durch den Abschlussstopfen 10 verschlossen.
[0023] Figur 4 zeigt einen vom Aufbau bzgl. Anzünd-
pille 5 und der Anordnung bzw. Führung der Zünddrähte
3, 4 her identischen Aufbau wie Figur 1. Allerdings ist der
Raum 15’ gegenüber der in Figur 1 gezeigten Ausführung
deutlich vergrößert. Dies wird durch ein Aufsteckteil 34
erreicht, das von oben her auf den Hülseneinlass 9 auf-
gesetzt ist, das dann am gegenüberliegenden Ende den
Anschlussstopfen 10 trägt. Erkennbar sind hier auch die
Sollbruchstelle 27 sowie die Einlage 28.
[0024] Das Aufsteckende 36 des Aufsteckteils 34
reicht so weit in die "alte" Hülse 2 hinein, dass die Ge-
samthülse die notwendige Stabilität erhält. Diese Stabi-
lität wird weiter dadurch unterstützt, dass sowohl das Auf-
steckteil 34 wie auch die alte Hülse 2 von einer langen
durchgehenden Aluminiumhülse 35 eingefasst sind. Der
hier gezeigte chemische Zünder 1 ist für eine Energiein-
haltsstufe 20.000 Ws vorgesehen. Figur 5 verdeutlicht,
dass durch die durchgehende Aluminiumhülse 35 ein
durchgehender Schutzmantel geschaffen ist.
[0025] Alle genannten Merkmale, auch die den Zeich-
nungen allein zu entnehmenden, werden allein und in
Kombination als erfindungswesentlich angesehen.

Patentansprüche

1. Chemischer Zünder mit einer aus Kunststoff beste-
henden Hülse (2), die sowohl eine mit Zünddrähten
(3, 4) verbundene, einen Anzündsatz und einen
Brennsatz beinhaltende Anzündpille (5) wie auch ei-
nen pyrotechnischen Satz (8) aufnimmt und zum
Hülsenauslass (9) hin über einen Abschlussstopfen
(10) und zum Hülseneinlass (11) hin mit den Zünd-
drähten (3, 4) über die Anzündpille (5) verschlossen
ist,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Hülse (2) von einer dicht anliegenden Alu-
miniumhülse (20) umgeben und die Anzündpille (5)
mit einem Verguss (21) gegenüber der trichterförmig
auslaufenden Innenwand (23) der Hülse (2) abge-
dichtet ist.

2. Chemischer Zünder nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass im Bereich der Verbindung (25) zwischen
Zünddrähten (3, 4) und Anzündpille (5) eine Soll-
überschlagstelle (26) vorgesehen ist.

3. Chemischer Zünder nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass der Abschlussstopfen (10) eine Sollbruchstelle
(27) aufweist.

4. Chemischer Zünder nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass zwischen Abschlussstopfen (10) und pyrotech-

nischem Satz (8) eine Einlage (28) vorgesehen ist.

5. Chemischer Zünder nach Anspruch 4,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Einlage (28) zwischen Abschlussstopfen
(10) und pyrotechnischem Satz (8) aus saugfähigem
Papier hergestellt ist.

6. Chemischer Zünder nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass als Verguss (21) ein Klebstoff, vorzugsweise
ein 2K-Epoxidharzkleber, eingesetzt ist.

7. Chemischer Zünder nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass der Abschlussstopfen (10) eine die Energiein-
haltsstufe des jeweilig verwendeten Zünders (1)
kennzeichnende Farbgebung aufweist.

8. Chemischer Zünder nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Zünddrähte (3, 4) aus verkupfertem, ver-
zinntem oder verzinktem Eisen oder aus Kupfer her-
gestellt sind und eine PVC-Isolierung (32) aufwei-
sen.

9. Chemischer Zünder nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Hülse (2) über ein Aufsteckteil (34) zu grö-
ßeren Energieinhaltsstufen erweiterbar ausgebildet
ist, wobei Hülse (2) und Aufsteckteil (34) über eine
durchgehende, sie umfassende Aluminiumhülse
(35) eingefasst sind.
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